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Neben der dreiarmigen Haupttreppe im Mittelbau verbinden noch zwei in den hinteren Ecken

liegende Nebentreppen die drei etwa 7m hohen Gefchoffe, von denen das Erdgefchofs (Fig. 143) neben

den Dienflräumen und den Sälen der Studierenden die Skulpturfammlungen und die Bildhauerateliers

enthält, während die beiden oberen Gefchoffe (Fig. 141 11. I42) neben der Aula, der Bibliothek und dem

Konferenzzimmer, fowie den Räumen für den Elementarunterricht, die Architektur und die Kupferfiecher-

kunft, in der Hauptfache zu Malerateliers eingerichtet find und das auf der Nordfeite zum Sockelgefchofs

gewordene Kellergefchofs dienfilichen Zwecken dient. Der Haupteingang iii; — der Situation entfprechend —

in der Mitte der öfilichen Seitenfront angeordnet worden.

Das Innere des Gebäudes, das ungemein einfach gehalten und durchaus nur im Sinne eines Nutz—

baues behandelt ill, 'wirkt lediglich durch [eine mächtigen Abmefi'ungen. Die Treppen find maffiv zwifchen

Wangenmauern hergeitellt und die Flurgänge auf eifernen Trägern überwölbt. Auch der Hauptraum des

Haufes, die Aula, hat eine reichere künftlerifche Ausfiattung nicht erhalten, da. fie gleichzeitig zur Auf—

nahme der Bilderfammlung der Akademie dient. Als fchönfie Zierde der Räume ift die herrliche Aus—

ficht zu betrachten, die man von ihnen aus nach dem Rhein und dem Hofgarten hin genießt. Mit

\
Fig. 140.

 

W
fl
.
.

»
"

‚
„
n
u
n
-
„
u
.

,
.

)
‚.

„
„

ta
—m

ut
ia

nä
aa

;
|
f‚.

„
@  

 

Kunftakademie zu Düffeldorf“).

Arch.: Rz_jfart.

gröfserem Aufwande i(t das Aeufsere (Fig. 140 82) behandelt, bei dem allerdings von der in einer

flachen Ziegelarchitektur detaillierten, an eine Fabrikfaffade erinnernden Südfront abgefehen und vor allem

die nördliche Hauptfront in Betracht gezogen werden mufs. Dem Künftler lag hier die fchwierige,

für eine charakteriftifche Geftaltung des Gebäudes jedoch dankbare Aufgabe vor, die Fenfier der Maler-

ateliers mit ihren ungewöhnlichen Abmeffungen und ihrer von der üblichen Anordnung abweichenden

Höhenlage in das architektonifche Gerüf’t mit hineinzuziehen oder vielmehr zum Ausgangspunkt desfelberi

zu machen. Die Löfung diefér Aufgabe kann im wefentlichen eine glückliche genannt werden. Ueber

dem etwa. 3,50m hohen, mit Niedermendiger Stein bekleideten Sockel folgt das in derber Tuffftein-

quaderung ausgeführte Erdgefchofs mit feinen der gewöhnlichen Anordnung entfprechenden Rundbogen—

fenftern, bekrönt von einem mit Künftlernarnen verfehenen Friefe. Auf diefem Unterbau erheben fich die

beiden oberen Gefehöfi'e in einer Architektur, welche ganz in Stützen und Gebälke aufgelöfi iii; von den

Zwifchenöffnungen find die fchmaleren mit Ziegehnauerwerk ausgefüllt, während die breiteren als Atelier—

fenfter dienen. Das 1. Obergefchofs, Worin die Stützen aus einfachen Quaderpfeilern bettehen, i{t hierbei

untergeordnet behandelt; das II. Obergefchofs zeigt eine Pilaf’cerarchitektur mit Hauptgefims und Berlu—

8) Nach einer Photographie im Verlage von Römmler &“ j?anas in Dresden.


